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Sonnabend, den 14. Februar 1891.

W

B. A. Blankenbur
hier, als deren Eigenthümer der Kaufmann Benjamin Auguſt Blankenburg hier verzeichnet iſt,
folgender Vermerk eingetragen:

Das Handelsgeſchäft iſt durch Vertrag auf die Kaufleute Karl und Paul Blankenburg in
Merſeburg übergegangen, welche daſſelbe unter unveränderter Firma fortſetzen. Die Handelsgeſell-

aft iſt unter Nr. 161 des GeſellſchaftsRegiſters eingetragen.r tragen zufolge Verfügung vom 3. Februar amburg ertheilte Procura bleibt beſtehen. Einge
Die dem Kaufmann Otto Blanuken-

4. Februar 1891. (Acten über das FirmenRegiſter Band 18 Blatt 2).
g, Gerichtsſchreiber.

Sodann iſt im Geſellſchafts-Regiſter unter Nr. 161 eingetragen:

B. A. Blankenburg
Firma der Geſellſchaft

Sitz der Geſellſchaft:
Merſeburg,

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft
Die Geſellſchafter ſind:

1) der Kaufmann Karl Blankenburg,
2) der Kaufmann Paul Blankenburg

beide in Merſeburg.
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1891 begonnen. Eingetragen zufolge Verfügung vom

3. Februar am 4. Februar 1891. (Aeten über das FirmenRegiſter Band 18 Bl. 2.)
Herzog, Gerichtsſchreiber.

Merſeburg, den 3. Februar 1891.

Königliches Amtsgericht III.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 2 der Oberpräſidial Verordnung vom 17. December 1880, betreffend den

öffentlichen Verkehr von ſchulpflichtigen Kindern, unkerſagen wir vom 1. März d. Js. ab das
Feilbieten und den Verkauf von Backwaaren auf den Straßen und öffentlichen Plätzen

durch ſchulpflichtige Kinder.
Merſeburg, den 11. Februar 1891.

Merſeburg, den 13. Februar 1891.

S Freiſinn und Sorialdemokratie.
Den gegenwärtigen Führern der deutſchen

Socialdemokratie iſt wieder einmal das Unglück
begegnet, daß ihnen eine arge Flunkerei
nachgewieſen wird. Der Umſtand, daß dies von
einem ihrer Parteigenoſſen und zwar von dem
gegenwärtig bedeutendſten geiſtigen Führer der
rothen Jnternationale, von Friedr. Engels, ge
ſchieht, macht die Sache nicht nur intereſſant, er
läßt auch einen Zweifel an der Richtigkeit der-
ſelben nicht aufkommen. Nach den Bekenntniſſen,
die Fr. Engels ablegt, ſtellt es ſich heraus, daß
die Leiter der ſocialdemokratiſchen Bewegung die
im bisherigen Parteiprogramm enthaltenen
Sätze nicht nur für völlig verfehlt, ſondern
für ihre Anſchauungen geradezu wider
ſprechend angeſehen haben. Trotzdem haben
die Herren Bebel und Liebknecht anderthalb
Jahrzehnte hindurch mit dieſem Programm Propa

anda gemacht, oder, wie man richtiger ſagen würde,
Sanersſang getrieben. Daran erkennt man, wie

kaum an einem anderen Beiſpiel, die ganze Ver
logenheit der ſocialdemokratiſchen Agitation. Je-
doch nicht genug damit. Während die Herren
Bebel und Liebknecht in letzter Zeit ſtets be
fliſſen waren, die Socialdemokratie als eine
politiſche Partei hinzuſtellen, die kein Wäſſerchen
trüben wolle, erfahren wir aus den Engelſſchen
Enthüllungen, daß der eigentliche Vater der
gegenwärtigen ſocialdemokratiſchen Strömung,
Karl Marx, der feſten Ueberzeugung geweſen
iſt, die ſocialdemokratiſche Anſchauung werde ſich

ohne vorhergehende Revolution nie-
mals verwirklichen laſſen. Karl Marx
war alſo in dieſer Beziehung ehrlich, ſeine Nach
beter hielten es aber bisher für beſſer, mit dieſer
Ehrlichkeit nicht an die Oeffentlichkeit zu treten.

Während ſich nun aus ſolchen Vorkommniſſen
mit zwingender Nothwendigkeit für Jedermann
die Folgerung ergeben ſollte, daß die jetzigen
Führer der Socialdemokratie, welche auf Marx
nach wie vor ſchwören, ein unwürdiges Spiel
getrieben haben, daß ſie, lediglich um die Schaarenihrer Anhänger zu gerſcarken, mit ihren

wahren Abſichten und Zielen hinter dem Berge
hielten, ſehen die freiſinnigen Politiker darin
nur einen Beweis für die Richtigkeit der Taktik,
welche der Socialdemokratie freien Lauf laſſen
will. Sie beruhigen ſich dabei, daß die im
bisherigen ſocialdemokratiſchen Parteiprogramm
niedergelegten Anſichten Laſſales durch die Marx
ſchen verdrängt werden und hoffen, daß wenn

Die Polizei- Verwaltung.

dies mit den letzteren eines Tages auch geſchehen
werde, dann für die Socialdemokratie die Zeit
der Verfolgung vernunftgemäßer Ziele anbrechen
werde. Man könnte die Freiſinnigen faſt um
dieſen Optimismus beneiden. Wer jedoch den
politiſchen Vorgängen auf den Grund zu gehen
pflegt, kann ſich nicht verhehlen, daß in der
Taktik der ſocialdemokratiſchen Führer, auf welche
die Veröffentlichungen von Engels ein bezeich-
nendes Licht geworfen haben, eine große Gefahr
liegt. Durch die Vorſtellung, daß die Social
demokratie ihre Ziele auf friedlichem Wege er-
reichen könne und auch wolle, wird ihr
revolutionärer Charakter verhüllt,
und ſie gewinnt dadurch Anhänger,
die ſie ſonſt nicht an ſich gezogen hätte.
Der Freiſinn ſollte dieſe Gefahr am wenigſten
verkennen, denn gerade aus ſeinen Reihen hörte
man in den letzten Tagen ein lebhaftes Verlangenzum Vergeſſen mit der Socialdemokratie

äußern. Will er es aber ſeiner laissez taire-
Theorie zu liebe nicht thun, ſo haben doch die
anderen ſtaatserhaltenden Parteien die Pflicht,
auf die Gefahr aufmerkſam zu machen und den
jetzigen Führern der Socialdemokratie bei jeder
Gelegenheit die Maske der Friedfertigkeit her
unterzureißen und ſie an die revolutionären
Ueberzeugungen von Karl Maryx zu erinnern.

Politiſche Tagesfragen.
O Kaiſer Wilhelm hat aus Anlaß des

Todes des berühmten franzöſiſchen Malers
Meiſſonnier ein Beileidstelegramm an den Director
der Pariſer Kunſtakademie gerichtet. Dieſe Höf-
lichkeit iſt ihm in den Pariſer Journalen ſehr
hoch angerechnet worden. Weiter hat der
Kaiſer befohlen, daß ihm allmonatlich genaue
Berichte über die etwa vorkommenden Fälle von
Soldatenmißhandlungen in der Armee
unterbreitet werden.

Wie die Reichsregierungüber die
innere Politik und ihre Stellung zu
den politiſchen Parteien denkt, zeigt folgende
vom deutſchen Reichsanzeiger wiedergegebene
Auslaſſung „Weder im Deutſchen Reiche, noch
in Preußen haben wir diejenige Regierungsform,
welche man parlamentariſches Regiment nennt.
Aber eben weil wir ein parlamentariſches Regi-
ment nicht haben, haben wir auch ein Anderes
nicht, eine Parteiregierung nämlich. Unſere Re
gierung hat ſich ſtets über die Parteien geſtellt.
Will ſie jedoch den Anſpruch der Stellung über
die Parteien begründen, ſo muß ſie berechtigten
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Anſprüchen aller Parteien gerecht zu werden
ſuchen. Parteien ſind jedoch, ſo ſehr das auch
beſtritten werden mag, nichts anderes, als poli
tiſche Vertretungen wirthſchaftlicher Jntereſſen.
Somit übernimmt eine über die Parteien ſich ſtellende
Regierung in erſter Linie auch die Aufgabe, der
berufene Vertreter aller wirthſchaftlichen Jn-
tereſſen, der Faktor zu ſein, in dem divergirende
Jntereſſen ihren Ausgleich finden. Die Stellung
unſerer Regierung bedingt es alſo, daß ſie beim
gegenſeitigen Ausgleich der verſchiedenen Jn-
tereſſen hier und da einzelnen Jntereſſengruppen
nicht zu Gefallen ſein kann.

(f) Die zweite Berathung des neuen
Einkommenſteuergeſetzes durch welches
die directen Steuern in Preußen reformiert und
zugleich auch die Selbſteinſchätzung einge-
führt wird, hat am Mittwoch im Berliner Ab
geordnetenhauſe begonnen. Nach der großen
Mehrheit, mit welcher die Vorlage in der Kom
miſſion angenommen iſt, iſt es zweifellos, daß
ſie auch im Plenum des Landtages durchgeht,
doch werden die Berathungen bei den vorhan-
denen Schwierigkeiten des ganzen Geſetzwerkes
ſich wohl geraume Zeit hinziehen. Jn acht
Tagen wird die zweite Leſung kaum beendet
ſein. Die dritte Leſung wird man dann bis
nach Oſtern vertagen, da inzwiſchen noch der

Staatshaushalt erledigt werden muß. Dem
Vernehmen nach wird dem preußiſchen Abge
ordnetenhauſe auch binnen Kurzem ſchon die
bereits angekündigte Vorlage wegen Neubau
eines Domes in Berlin zugehen.

Wie das üblich iſt, hat auch der
neue italieniſche Miniſterpräſident Marquis Ru-
dini zum Beginn ſeiner Amtsperiode ein Rund
ſchreiben an die europäiſchen Mächte
gerichtet, worin er feierlich betont, was ſchon be-
kannt war, daß er in der Auswärtigen Politik
den Regierungsprincipien ſeines Vorgängers folgen
werde, und darauf Bedacht nehmen will, die
Freundſchaft zu den übrigen Staaten immer feſter

zu knüpfen. Natürlich kann dieſe letztere An-
kündigung nicht ganz wörtlich aufgefaßt werden,
denn mit Frankreich ſind engere Beziehungen nur
möglich, wenn Jtalien aus dem Dreibunde aus
tritt, woran aber in keinem Falle zu denken iſt.
Für die laufende Parlamentsſeſſion hat das neue
Kabinet ſchwerlich etwas zu befürchten, da es ja
die von der Kammer dringend verlangten Aus-
gabe- Ermäßigungen zugeſichert hat. Ob es ſich
ſpäter noch halten wird wenn erſt das im
römiſchen Parlament ſo beliebte Jntriguieren
von Neuem beginnt, iſt mehr als fraglich. Uebers
Jahr wird wohl Herr Crispi abermals italieniſcher
Miniſterpräſident ſein.

(J) Die Deutſchen in Chile. Gegenüber
den neulich im Reichstage vorgebrachten Klagen,
daß nicht deutſche Schiffe nach Chile geſandt
worden ſind, um die Intereſſen der dortigen Deut
ſchen beim gegenwärtigen Aufſtande zu wahren,
wird aus Marinekreiſen darauf aufmerkſam ge
macht, daß das nächſte deutſche Kriegsſchiff ſich
zur Zeit bei den Samoainſeln befindet. Depeſchen
dorthin werden nach Auckland auf Neuſeeland
geſandt und von dort mit Dampfer nach Samoa
weiter befördert, wo ſie im günſtigſten halle nicht
vor zwölf Tagen eintreffen können. Selbſt angenommen, daß das Kriegsſchiff beim Entreſſen

der Depeſche ausreichenden Kohlenvorrath an
Bord hätte und ſogleich Dampf aufmachen könnte,
ſo würde doch mit der Ausrüſtung für dieſe
Expedition und der Fahrt nach Chile mindeſtens
eine fernere Zeit von fünf bis ſechs Wochen ver
fließen, ſodaß ſelbſt dieſes nächſte Schiff ſicherlich
nach Beendigung des Aufſtandes in Chile dort
eintreffen könnte. Die engliſche Flotte mit ihrer
großen Anzahl von Schiffen hat aber ſowohl
an der Südoſtküſte von Amerika, wie im Stillen
Ocean ausreichende Schiffe zur Verfügung, und
in der That liegt bereits ſeit dem 27. Januar
das engliſche Schiff „Champion“ zum Schutze
der engliſchen und deutſchen Jntereſſen in chile-
niſchen Gewäſſern. Ein ſolches gegenſeitiges
Aushelfen zwiſchen befreundeten Nationen iſt
nichts ungewöhnliches. Wie in dieſem Falle
England, ſo hat in anderen Fällen auch das
Deutſche Reich die Jntereſſen der Unterthanen
anderer Nationen wahrgenommen.

64. Jahrgang.,
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Die iriſche Seeſchlange lebt wieder
einmal auf. Nachdem bekanntlich zu wiederholten
Malen ſchon erklärt iſt, der Ausgleich innerhalb
der iriſchen Partei und das Ausſcheiden Parnells
aus dem politiſchen Leben ſei abſolut ſicher, kommt
jetzt das nachfolgende Telegramm aus London:„Jn parlamentariſchen Kreſen heißt es, daß die

Verhandlungen betreffend den Rücktritt Parnells
und betreffend die allgemeine Regelung der iri
ſchen Kriſe geſcheitert ſind, ſo das recht
wenig Hoffnung vorhanden ſcheint, ein Ein-
vernehmen zwiſchen beiden iriſchen Parteien
herbeizuführen.“ Zum Glück bleibt Europa
auch trotz dieſer Kunde ruhig.

Die Franzoſen ſenden in letzter Zeit
nur Expeditionen über Expeditionen nach Afrika
ab, welche Land und Leute ſtudieren und im
Innern bisher herrenloſes Gebiet für Frankreich
annectieren ſollen. Beſonders iſt es auf das
Hinterland von Kamerun abgeſehen, und
es wird ihnen wohl gelingen, dort noch einige
Erwerbungen einzuheimſen. Großen Schaden
werden die franzöſiſchen Expeditionen indeſſen
kaum anrichten können, die deutſchen Kolonnen
ſind ſchon ſehr tief ins Jnnere vorgedrungen,
und was dieſe einmal errungen haben, kann uns
doch nicht mehr entriſſen werden.

Der Beſuch des jungen Königs von
Serbien wird für den kommenden Frühling
für die Höfe von Petersburg Berlin, Wien ange
kündigt. Selbſtverſtändlich kann Alexander von
Serbien erſt nach erlangter Volljährig-
keit an ſolche Beſuche denken, und bis dahin
ſinds noch verſchiedene Jahre.

Jm Diſtrict von Camelsville in
Nordamerika iſt jetzt ein allgemeiner Arbeiter
ſtreik ausgebrochen. 16 000 Mann feiern.

rrreenn wovonNeueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 13. Febr. Der
Kaiſer hat die große und wiſſenſchaftlich höchſt
werthvolle Sammlung deutſcher Alterthümer des
Barons von Chlingensperg in Reichenhall auf
Anregung des Profeſſors A. von Heyden ange
kauft. Dieſelbe hat im Berliner königlichen
Muſeum für Völkerkunde Aufſtellung gefunden.

Der Kaiſer hatte am Donnerſtag Konferenzen
mit dem Staatsſekretär von Marſchall und dem
Kriegsminiſter und empfing den Grafen Walder-
ſee, der aus Altona in Berlin eingetroffen iſt
und auch zur Frühſtückstafel gezogen wurde.
Am Abend entſprach der Kaiſer einer Einladung
des franzöſiſchen Botſchafters Herbette zur Tafel.
Heute Freitag begiebt ſich der Monarch zur
Rekrutenbeſichtigung nach Potsdam.

Zum heutigen Kaiſer-Diner beim
Reichskanzler ſind außer dem Geſammt
Vorſtande des Reichstages, welchem Mitglieder
aller Parteien angehören, folgende Abgeordnete
geladen Ackermann (konſ.), Graf Douglas (frei
konſ.), Hartmann, Graf Saldern, von Manteuffel,
von Helldorf, von Writsberg (konſ.), Zorn von
Bulach (Elſ.), von Weyrauch, Graf Stolberg,
Baumbach Altenburg von Kardorff (freikonſ.),
Graf Adelmann, Hitze, von Wendt, Windthorſt,
Graf Preyſing, Prinz Arenberg, v. Hüne(C.), Geb
hardt, Dr. Buhl, v. Feuſtel, Dr. v. Marquardtſen
(natl.), Meyer-Berlin, Rickert (frſ.). Außerdem wer
den theilnehmen: die Herren v. Bötticher, v. Kalten
bornStachau, von Stephan, von Maltzzahn,
v. Marſchall, Hollmann und verſchiedene Herren
vom Hofe. Es iſt das erſte Mal, daß bei
einem Kaiſerdiner, zu welchem die Einladungen
dem Monarchen vorher unterbreitet werden, be
kannte Führer aller Parteien, mit Ausnahme
ſelbſtverſtändlich der Socialdemokraten geladen
ſind. Da auch der Kriegsminiſter und der Ad
miralitätschef geladen ſind, ſo iſt vorauszuſehen,
daß die ſtreitigen Militärforderungen ein gewich-
tiges Unterhaltungskapitel bilden werden.

Die „Nordd. Allg. Z.“bringt eine neue
Kundgebung über die Sperrgeldervorlage,
in welcher ausgeführt wird, daß die Regierung
in kleinen Dingen nachgeben könne, wenn ſie
nur in großen Fragen an den beſtehenden Prin-
eipien feſthalte. Die evangeliſche Kirche verliere
bei Annahme der Sperrgeldervorlage nichts, ver
drießlich ſein könnten höchſtens einige politiſche



Rechthaber, welche den Triumph ihrer perſön
lichen Anſichten, allen Erwägungen des Gemein

wohles tJn Poſen war am Donnerſtag mit
großer Beſtimmtheit das Gerücht verbreitet, der
bekannte Landtagsabgeordnete, Propſt v. Stab
lewski, ſolle zum Erzbiſchof von Poſen-
Gneſen ernannt ſein.

Für das Königreich Preußen ſind,
wie es heißt, Erhebungen über die Lage des
Hand werkerſtandes angeordnet.

Der Bundesrath des Reiches hielt
am Donnerſtag ſeine wöchentliche Plenarſitzung
ab. Kenntniß genommen wurde von dem Bericht
über die Geſchäfte des Reichsgerichts im letzten
Jahre, ein Geſetzentwurf über die elektriſchen
Anlagen und die allgemeine Rechnung über den
Landeshaushalt von ElſaßLothringen wurden
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.

Neue Geſetzentwürfe. Bekanntlich
wird im Reichsamte des Jnnern gegenwärtig ein
Geſetzentwurf für die Bekämpfung der Trunk-
ſucht fertig geſtellt. Die Arbeiten an demſelben
ſind ſoweit gediehen, daß die Vorlage möglicher-
weiſe noch in der gegenwärtigen Seſſion den
Reichstag beſchäftigen wird. Außerdem iſt ein
Reglement zur Prüfung der Nahrungsmittelchemiker fertig geſtellt, welches einer Prüfung

der Bundesregierungen unterliegt. Jn Aus-
arbeitung begriffen ſind noch ein Auswanderungs
geſetz und ein Weingeſetz.

Herr Stöcker will, wie die Köln. Ztg.
berichtet, in dieſen Tagen, da ſeine Zeit es ihm
jetzt geſtattet, einen großartigen Feldzug durch
Weſtfalen und Rheinland unternehmen. Vor-
träge ſind bereits in Ausſicht geſtellt für Siegen,
Rheydt, Bielefeld, Eſſen, Köln, M. Gladbach.

Der Streik der Cigarren Arbeiter
in Hamburg, der Mitte December begann, hat
jetzt ſein Ende erreicht. Jn einer großen Ver
ſammlung wurde öveſchloſſen, jedem Streikendenheingeſteden den Revers des Vereins der

Cigarrenfabrikanten vom Jahre 1890 zu unter
ſchreiben.

Oeſterreich-Ungarn. Aus Wien wird be
richtet, daß die Handelsvertrags ver hand-
lungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn bald zum Abſchluß kommen werden.
Das Reſultat wird aber geheim gehalten, da
noch andere Verträge vereinbart werden müſſen
mit anderen Staaten. Das Garniſongericht
in Olmütz verurtheilte den öſterreichiſchen Feld
webel Marok, welcher Feſtungspläne an Rußland
verkauft hatte, zu fünfzehn Jahren Zuchthaus.

Portugal. Fünf während des Aufſſtandes
in Oporto verhaftete Sergeanten verſuchten zu
entflichen, wurden aber eingeholt. Vier
wurden erſchoſſen, der fünfte ergab ſich. Die
Ruhe im Lande iſt nirgends geſtört.

Frankreich. Der Vorſtand der ultra
radikalen Arbeiterpartei in Paris fordert dazu
auf, die Maifeier am 1. Mai, nicht am 1. Mai
ſonntag zu begehen. Der Aufruf findet aber
nur ſehr geringe Beachtung.

Belgien. Der im belgiſchen Kohlenrevier
ausgebrochene Bergarbeiterſtreik nimmt zu. Eine
allgemeine Arbeitseinſtellung wird be
fürchtet.

Spanien.

Nachdruck verboten.)

Aus der alten Zeit für die
neue Zeit.

Von Leopold Sturm.
(Schluß aus Nummer 37).

Aber wo die Schwachheit keine Hilfe bieten
konnte, da half doch hier und da der eigene Arm
und das eigene Schwert, da half die giſ ein
zelner hochherziger Fürſten, die der Rache der
franzöſiſchen Horden trotzten und mit dem
Schwerte in die Raubſchaaren ſchlugen, ſo daß
Mancher den heimiſchen Boden nicht wiederſah.
Da gab es keine Verzeihung mehr, die Unthat
forderte Rache.

Die Flammen ſchlugen bereits gen Himmel,
und weiter und weiter rückten die feindlichen
Kolonnen vor, immer neue wohnliche Heim-
ſtätten der Vernichtung zu weihen. Da ſaß in
dem Rathhauſe einer mäßig großen Stadt der
Rath beiſammen, um zu berathſchlagen, wie das
Unheil abgewendet werden könne. Die Hoffnung
war ſchwach, man ſah in weiter Ferne ſchon das
Feuer leuchten, die Franzoſen, die ſich beim
Plündern wohl etwas aufgehalten hatten, konnten
jeden Augenblick da ſein.

Ein Mitglied der Verſammlung ſchlug vor,
dem Feinde eine hohe Brandſteuer zu entrichten.
Aber die Meiſten waren überzeugt, daß ein
ſolches Anerbieten keinen Erfolg haben würde.
Es ſtand den Mordbrennern ja frei, Alles zu
nehmen, was in den Häuſern der Stadt ſich
befand. Wer wollte ſie daran hindern.

Und da ſtieß auch ſchon der Thürmer ins
Horn, der Feind rückte an. Widerſtand war
nutzlos, und eine kurze Stunde ſpäter marſchirten
die Franzoſen unter Trommelwirbel in die Stadt
ein. Todtenſtille in allen Straßen, alle Fenſter
und Thüren geſchloſſen, kein neugieriger Frauen
kopf, der ſich die fremden Soldaten anſehen
wollte. Die Truppen ſtellten ſich auf dem
Marktplatze auf, und ſchweren Schrittes ging
ihr General in das Rathhaus, um den Vätern

Großbritannien. Die iriſche Parlaments
partei hat am Donnerſtag Parnell in Acht und
Bann erklärt, weil der Letztere ſich immer wieder
weigert, auf die gemachten Ausgleichsvorſchläge
einzugehen. Parnell veröffentlicht ein heftiges
Gegenmanifeſt, worin er erklärt, daß nur ſeine
Anhänger allein Jrlands Wohl im Auge hätten.

Der Vormarſch der engliſchägyptiſchen Trup
pen gegen Tokar hat begonnen.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. 64. Sizung vom 22. Febr.

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der Abg.
Mehnert (onſ.) eine Erklärung des Abg. Frhrn. von

rieſen (konſ.), worin geſagt wird, daß die neuliche Be
auptung des Abg. Bebel, Frieſens Vater habe ihn im
ahre 1867 beſucht und zu einer Rede gegen den Nord

deutſchen Bund beglückwänſcht, unrichtig i. Abg. Bebel
(Soc.) erwidert, daß er nur die Wahrheit geſagt habe und
ſeine Behauptung in vollem Umfange aufrecht erhalte.
Dann wird in die zweite Berathung des Arbeiterſchutz
geſetzes eingetreten, welches in der Commiſſion mit allen
gegen 2 Stimmen angenommen iſt. S 105a beſtimmt in
der Commiſſionsfaſſung: „Zum Arbeiten an Sonn und
Feſttagen können die Gewerbetreibenden die Arbeiter nicht
verpflichten. Arbeiten, welche nach den Beſtimmungen
dieſes Geſetzes auch an Sonn und Feſttagen vorgenommen
werden dürfen, fallen unter die vorſtehende Beſtimmung
nicht.“ Ein vom Abg. Oerterer (Ctr.) geſtellter Ab
änderungsantrag wird abgelehnt, die Vorlage mit Se
Mehrheit angenommen. 105b ſetzt feſt, daß die Sonn
tagsruhe mindeſtens 24 Stunden, bei zwei aufeinander
folgenden Feſttagen mindeſtens 36 Stunden, Weihnachten,
Oſtern und Pfingſten 48 Stunden zu dauern hat. Weiter
regelt der S 1050 die Sonntagsruhe in Betrieben mit
Tag und Nachtſchicht. Abg. Holz mann (natl.) findet,
daß dieſe Vorſchläge zu weit gehen und fordert Garantie
dafür, daß die großen Betriebe Sonntags nicht ſtill zu
liegen brauchen. Abg. v. Müxch (Demokrat) fordert eine
Sonntagsruhe von 32 Stunden, Abg. Bebel (Soc.)eine ſolde von 36 Stunden. Abg. Hartmann (konſ.)

befürwortet einen vom Abg. Gutfleifch e Antrag,
welcher verſchiedene Beſtimmungen der Vorlage mildert.
Redner warnt davor, zu weit zu gehen. Mit dieſen
Milderungen wird g 1050 angenommen und die Sitzung
dann auf Freitag vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. 31. Sitzung
vom 12. Februar. Die zweite Berathung des Einkommen
ſteuergeſetzes wird bei 5 I Abſatz 4 fortgeſetzt, welcher die
Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften, Genofſenſchaften und
Conſum Vereine fordert. Abg. Metzner (Ctr.) befür
wortet die Beſteuerung der Genoſſenſchaften und Konſum
Bereine, während Abg. Pariſins (freiſ.) dieſelbe be
kämpft. Abgg. Hammacher und von Eynern (natlib.)
fordern ſtrenge Beſtimmungen zur n der Doppel
beſteuerung, da ſonſt die Exportinduſtrie zu ſehr belaſtet werden
würde. Finanzminiſter Dr. Miquel überläßt dem Hauſe die
Entſcheidung zwiſchen der Regierungsvorlage und dem einge
brachten Antrage. Abgg. Pleß und Windthorſt (Ctr.),
von Hammerſtein (konſ.)haltenan derRegierungsvorlage
feſt, während die Abgg. Goldſchmidt, Nickert (frei
konſ.), v. Kardorff (freikonſ.) für Abänderungen ſprechen.
Schließlich wird der Abſatz 4 des S 1 mit einer vom Abg.
v. Achenbach (freikonſ.) beantragten Milderung mit 216
gegen 102 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen Frei
ſinnige und Nationalliberale. Es folgt die Debatte über
S 2, welcher die Beſteuerung in Preußen belegeuer Handels
anlagen und gewerblicher Betriebe ohne Rückſicht auf die
Staatsangehörigkeit der Jnhaber feſtſezt. Die Abſtimmungwird auf Freitag 11 Uhr vertagt.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 11. Febr. Als geſtern der

Wagner W. aus Gleina in den ſtädtiſchen
Waldungen Nutzhölzer, die demnächſt zur Ver
ſteigerung gelangen, beſichtigen wollte, kam er imGeſtrüpy ſo unglücklich zu Falle, daß er einen

Bruch des linken Beines erlitt. Erſt nach län
gerer Zeit wurden ſeine Hülferufe von einer
Frau gehört und der Bedauernswerthe, nachdem
ihm ärztliche Hülfe zu Theil geworden war, nach
ſeiner Heimath überſührt.

der Stadt Mittheilung zu machen, welches Ge
ſchick dem Orte drohe. Da halfen keine Vor-
ſtellungen, in zwei Stunden wurde der Ort in
Brand geſteckt. Wenn man keine Plünderung
wolle, dann möge man freiwillig einen reichen
Beutetheil für die Soldaten herausgeben.

Der Franzmann ſprach mit rauhem Lachen
dieſen Befehl; dann nahm er einen tiefen Zug
aus dem geforderten Weinkruge. Ob der Trank
ihm nicht behagte, ob es Uebermuth war, genug,
er warf das ſchwere Gefäß einem in dem Saale
befindlichen Rathsherrn an den Kopf.

Geduld iſt auch nur ein Gefäß, in welches
ein beſtimmtes Quantum hineingeht, und der
Obermeiſter der Fleiſcherinnung der Stadt,
Meiſter Marten Berndt, welcher der Getroffene
war, hatte an Geduld gerade nicht den größten
Vorrath. Ehe Jemand wußte, was er wollte,
war er auf den General losgeſprungen, hatte ein
breites Meſſer aus dem Wamms geriſſen und
hielt es dem Franzoſen an die Kehle. „Vorbei
iſt es nun doch einmal mit uns, mag uns der
Hundsfott denn vorangehen.“ Merten ſchien
die redliche Abſicht zu haben, ſeinem Gegner
zunftmäßig die Kehle durchzuſchneiden, doch der
Bürgermeiſter hielt ſchnell die Hand mit dem
Meſſer feſt.

Der wohlweiſe Herr hatte einen guten Ge
danken gefaßt. Jetzt konnte man dem franzöſiſchen
Befehlshaber Bedingungen diktieren und alſo ge
ſchah es. Ob dieſer ſich ſträubte, mit den Zähnen
knirſchte, fluchte und wetterte, Merten, der ſchnell
verſtanden hatte, hielt feſt und die ſcharfe Klinge
des Meſſers blieb nur einen Finger breit vom
Halſe entfernt. „Sobald nur Jemand näher,
als drei Schritte kommt, ſchneide ich zu“, rief
Merten und die franzöſiſchen Officiere, die ihrem
General helfen wollten, mußten zurückweichen.

„Schonung der Stadt, ſofortiger Abzug der
Franzoſen, oder Leben des Generals“, darauf
beſtand der Bürgermeiſter. Und dem Gefangenen
blieb nichts übrig, als einzuwilligen. Die Truppen
marſchierten ab und nun ward auch der General

f Halle, 12. Febr. Die für heute angeſetzt
geweſene Manöverübung unſerer Garniſon mit
denen von Merſeburg Weißenfels und Naum
burg iſt der wieder eingetretenen Kälte und un
günſtigen Witterung wegen durch eingegangene
Ordre auf einen ſpäteren Termin verlegt worden.

t. Halle, 12. Febr. Erſchoſſen hat ſich hier
ſelbſt der Privatdozent Dr. jur. Herzog.

f. Halle, 12. Febr. Jn der heutigen Schwur
gerichtsſitzung wurden die Grubenarbeiter Bern
hard Meißner, Hermann Weſtphal und Franz
März aus Schraplau, wegen Nothzucht bezw.
März wegen Hülfeleiſtung dabei verurtheill undzwar Meißner und Weſtphal zu je 1 Jahr
Gefängniß unter Anrechnung von je 2 Monaten
Unterſuchungshaft, und März zu 2 Monaten
Gefängniß.

f. Köſen, 11. Febr. Ein hieſiger Ein
wohner beſuchte am Sonntag die Rudelsburg
und nahm ſeinen Rückweg über Saaleck. Hier
traf er mit einem Bekannten zuſammen, welcher
ihn mit nach der Stenndorfer Brauerei nahm.
Nachdem man ſich hier gütlich gethan, wurde
noch im Schenklocal zu Saaleck eingekehrt.
Gegen 9 Uhr Abends trat er wenn auch nicht
ſtramm marſchirend, den Heimweg an. Doch an
der Lengefelder Fähre gings gradaus in die Saale,
wo er, bis an den Hals im Waſſer herum
arbeitend, die Aufmerkſamkeit des Fährmannes
erregte, welcher ihn, vollſtändig abgekühlt, aufs
Trockene brachte. Jn der von der Ueber
ſchwemmung noch ſtehen gebliebenen Stube des

hrhauſes machte er ſich Feuer an, wärmte
ſich, trocknete ſeine Kleider und marſchirte,
ſcheinbar durch das unbeabſichtigte Bad gekräſtigt,
am Montag Morgen nach Hauſe.

t Erfurt, 11. Febr. Die noch ſtreikenden
Schuhmacher haben in einer geſtern ſtattgefun
denen Verſammlung den Stricke als nunmehr
beendet erklärt. Merkwürdigerweiſe ſoll in dieſer
Verſammlung das Strikekomitee nicht anweſend
geweſen ſein. Das läßt allerdings tief blicken

würde Sabor ſagen. Heute morgen ſind
die noch ausſtändigen Schuhmacher auf der
Suche nach Arbeit es wird indes wohl den
wenigſten glücken, hier wieder Arbeit zu finden.

Wie man weiter hört, ſoll hier eine Ge
noſſenſchaftsſchuhfabrik gegründet werden. Die
dazu nöthigen Räumlichkeiten ſind bereits im
Hauſe Anger 8 für den jährlichen Preis
von 1200 Mark gemiethet und es ſoll der Be
trieb noch dieſe Woche in Angriff genommen
werden. Wo das zu dem Unternehmen nöthige
Geld hergenommen werden ſoll, war nicht in Er
fahrung zu bringen.

t Quedlinburg, 10. Febr. Jnfolge eines
vom hieſigen Schöffengericht gefällten freiſprechen
den Urtheils gegen einen Schüler wegen Nicht
beſuchs der gewerblichen Fortbildungsſchule ging
der Beſuch derſelben derartig zurück, daß man
ſich veranlaßt ſah, dieſelbe vor ungefähr einem
halben Jahre zu ſchließen. Am nächſten Don
nerstag gedenkt man den Unterricht wieder auf
zunehmen, jedoch wird der Beſuch ein frei
williger ſein.

f Braunſchweig, 10. Febr. Hier ſind
ſeiner Zeit vergeblich Nachforſchungen angeſtellt
worden nach einem landesherrlichen Patent, die
Tochter des Herzogs Karl II. von Braunſchweig
betreffend. Wie nun dem „Braunſchw. Tagebl.
mitgetheilt wird, iſt es jetzt dem Grafen Civry
gelungen, eine beglaubigte Abſchrift dieſes Patents
in dem Archiv des Herzogs Suſſex auf Schloß

vor das Thor geführt und freigelaſſen. Meiſter
Merten hatte ihn ſelbſt, immer noch mit dem
Meſſer in der Hand, dorthin gebracht und wünſchte
ſeinem unfreiwilligen Gefangenen zum Abſchiede
eine „recht glückliche Reiſe.“

Die Stadtbewohner waren zunächſt gerettet,
aber ſie wußten auch ganz genau, daß die Fran
zoſen das gegebene Wort für die Dauer nicht
halten würden, und ſchickten deshalb Boten an
den Landesherrn, der mit einigen Truppen in der
Nähe ſtand, mit der Bitte um dringenden Bei-
ſtand. Aber die Boten wurden gefangen, und
die Feind beſchloſſen nun eine beſchleunigte
Züchtigung der kecken Stadt.

Mit großer Macht rückten ſie heran, während
der erbetene Beiſtand ausblieb. Da half nichts
als eilige Flucht, die werthvollſten Sachen wurden
mitgenommen und eilends ging es in einen nahen
Wald. Kranke und Schwache, die zurückgeblieben
waren, hofften auf Schonung, indeſſen vergebens.
Kaltblütig wurden die Häuſer ausgeplündert und
dann angezündet, was in den Häuſern war,
kam in den Flammen um. Tag und Nacht
brannte das R'eſenfeuer, den unglücklichen Bür
gern, die machtlos im Verſteck harrten, kündend,
daß ihre Vaterſtadt das Schickſal ſo vieler anderer
Städte getheilt habe.

„Uns bleibt nur noch die Rache!“ ſprach man
mit finſterer Stimme zu einander, „und wir
werden die Mordbrenner treffen.“

Und die Gelegenheit kam weit ſchneller, als
erwartet wurde. Noch brannten die Häuſer der
Stadt, als der Landgraf mit einem Corps von
2000 Mann heranrückte, die Zahl der ſtreitbaren
Bürger war faſt eben ſo groß, man konnte einen
Angriff wagen. Schwer mit Beuteſtücken beladen
zogen die Mordbrenner davon, begleitet von den
Flüchen der elend gemachten Landbewohner. Das
war ein guter Augenblick zum S reit. Die
Schaar der Franzoſen war die ſchwächere, wenn
auch der Unterſchied der Kämpfer nicht groß
war, dazu verſtärkte der Rachedurſt den Arm

Kenſington in England zu ermitteln. Jn dem
Patent vom 30. Hctober 1826 erkennt Herzog
Karl an, daß ihm am 5. Juli eine Tochter
die ſpätere Gräfin von Civry geboren wurde.
Der Sohn derſelben verlangt bekanntlich von der
Stadt Genf, welche vom Herzog Karl als Erbin
eingeſetzt worden iſt, die Herausgabe ſeines
Erbtheils.

t Pößneck, 11. Februar. Jn einem Dorfe
nahe bei Schleiz iſt dieſer Tage ein Todter
wieder aufgewacht, als die Todtenfrau gerade
mit der Ankleidung der Leiche beſchäftigt geweſen
ſei. Hierzu ſei ein Gegenſtück mitgetheilt, das
ſtreng auf Wahrheit rße aber freilich ſchon
vor einigen Jahren paſſiert iſt. Jn einem
Dorfe unweit der Stadt S. lebte ein 85 jähriger
Greis; ſein Pfeifchen ſchmeckte ihm noch gar zu
gut, ſo daß er wohl noch nicht ans Sterben
denken mochte. Aber da „vorm Tod kein Kraut ge
wachſen iſt“, auch nicht das Tabakskraut, obgleich
man immermeint, ſolange dasPfeifchen noch ſchmeckt,
iſt noch nicht ans Sterben zu denken. Unſerm
Alten ſchmeckte die Pfeife nicht mehr, und er war
ſehr krank und ſtarb. Es war ja ganz
natürlich, daß er nun aufs Stroh gebettet in
die Kammer geſchafft wurde, und man wollte die
Todtenfrau rufen, damit ſie ihn nun „anziehe“.
Mehrere Stunden waren verfloſſen; man mag
ſich wohl ſchon angeſchickt haben, die nächſten
Vorbereitungen zur Beerdigung zu treffen. Da!

auf einmal öffnet ſich die Thüre und o
Grauſen! der „Todte“ kommt leibhaftig zur
Thüre herein, ſucht ſich ſein Pfeifchen, ſteckt es
an, ſetzt ſich neben den Ofen und bläſt dicke
Rauchwolken in die Stube. Ueber ſeinem
„Sterben“ iſt ihm der Appetit ſür die „Pfeife“
wieder gekommen! Er lebte dann noch geraume
Zeit und hatte die Ehre, zweimal zu ſterben.
Unglaublich, aber wahr!

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 13. Februar 1891.

Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder briftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

8 Das Oſterfeſt fällt in dieſem Jahre auf
einen verhältnißmäßig frühen Termin, nämlich
den 29. März. Bekanntlich wird das Oſterfeſt
immer an dem Sonntag gefeiert, der zunächſt
auf den Frühlingsvollmond folgt, und wenn dieſer
Vollmond ſelbſt auf einen Sonntag fällt, an
dem nächſtfolgenden Sonntag. Unter dem Früh
W aber verſteht man denjenigen,
welcher entweder am 21. März, oder zunächſt
nach demſelben eintritt. Daher kann denn auch
das chriſtliche Oſterfeſt nie vor dem 22. März
und nie nach dem 25. April fallen. Auf den
22. März fiel Oſtern das letzte Mal im
Jahre 1808, das vorletzte Mal im
Jahre 1761, aber weder im 19. noch im 20.
Jahrhundert wird ſich das wiederholen. Auf
den 23. März, wie 1845 und 1856, wird Oſtern
erſt wieder 1913 fallen. Auf den ſpäteſten
Termin, den 25. April, fiel Oſtern in dieſem
Jahrhundert nur einmal, nämlich im Jahre
1886; im 20. Jahrhundert wird ſich dieſer Fall
im 1943 ereignen. Jm Jahre 1859 ſiel
es auf den 24. April. Das jüdiſche Ofterfeſt
fällt gewöhnlich in die Charwoche und nie vor
dem 26. März und nie nach dem 25. April.
Der Fall, daß das chriſtliche und das jüdiſche
Oſterfeſt auf denſelben Tag fielen, ereignete ſich

das Gefecht nicht lange. Die Feinde boten
Pardon an, aber in der Ferne leuchteten die
Flammen der Heimath, man wollte nichts von
Pardon hören, und nur wenige Franzoſen ent
kamen als Flüchtlinge aus dem Gemetzel.

Doch in der großen Mehrzahl zogen die An
greifer unbehelligt nach Frankreich zurück, ein
verwüſtetes, verödetes Land hinter ſich zurück
laſſend. Niedergebrannt und umgehauen waren
die Obſtbäume, zerſtört die Weinberge, verwildert
die Kornfelder. Das war das große Meiſter
ſtück, welches die chriſtlichen Diener eines chriſt
lichen Königs im wehrloſen deutſchen Reiche aus
geübt hatten, ein Schandmal für ſeine Vollbringer,
ein Schandmal auch für das alte deutſche Reich,
das ſo etwas ſich bieten, Solches ſeinen Bürgern
widerfahren ließ.

Seitdem hat frohe Schaffensluſt längſt wieder
neu aufgerichtet und erbaut, was damals ver
wüſtet wurde, längſt wieder ſind jene Gegenden
lachende und geſegnete Gebiete, aber es ragen
auch Ruinen in unſere Zeit hinein als warnende
Erinnerung an halb verſchollene und vergeſſene
Tage, an eine Zeit des Elends, der furchtbarſten
Peinigung und der größten Schmach, ſie predigen
ein gewaltiges Lied von der Schwachheit der
Staaten, von Kraftloſigkeit der Herrſcher, von
Uneinigkeit der Nation, ſie zeigen, was Deutſchland
hat aushalten müſſen, bis das neue deutſche Reich, das

Reich der Kraft und der Macht entſtand. Wohl haben
auch die Bürger des jungen Reiches, des geeinten
Vaterlandes manche Prüfung erfahren, aber vor
dem, was unſeren Verfahren in ſo reichem Maße
beſchieden wurde, hat uns gnädig des Volkes
Einheit, des Kaiſers Hand beſchützt. Blättern
wir nur im Buch der Geſchichte, der großen Lehr
meiſterin der Fürſten und Völker, denken wir
nur daran, was einſt war und was heute iſt,
was deutſche Bürger einſt zu dulden hatten und
wie ſie heute daſtehen, und wir werden gar bald
erkennen, daß es werth iſt, treu dem Reiche zu

und Schwertſchlag der Angreifer, und ſo dauerte
dienen und unſerem Kaiſer!
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in unſerem Jahrhundert im Jahre 1805 (14.
April) und im Jahre 1825 (3. April). Jm
nächſten Jahrhundert tritt dieſer Fall drei Mal
ein, nämlich 1903 (12. April), 1927 (17. April),
1981 (19. Aprih).

s Zodiakallicht. Die eigen klaren und
mondfreien Abende geſtatten in ſelten ſo günſtiger
Weiſe die Beobachtung des Zodiakallichtes, einer
noch wenig erforſchten und noch weniger erklärten
Erſcheinung, die in unſeren Breiten immerhin zu
den Seltenheiten gehört. Gleich nach Ende der
Dämmerung bemerkt man am weſtlichen Himmel
eine Lichtpyramide, die mit ihrer Baſis auf dem
weſtlichen ſteht und mit ihrer Spitze
bis in die Nähe der Plejaden gelangt; ihre Axeſchief aufwärts, dem gaye der Ekliptik

olgend, ihr Glanz iſt in der Mitte am ſtärkſten,
nimmt gegen den Rand zu ab und erreicht unter
günſtigen Umſtänden an Helligkeit die in der
Nähe befindlichen Theile der Milchſtraße.

8 Reform der Eiſenbahnfahrpreiſe.
Daß Verhandlungen über die Ermäßigung der
Billetpreiſe auf den deutſchen Staatsbahnen im
Umlauf ſind, iſt bekannt, und wie es jetzt heißt,
iſt es auch nicht ganz unmöglich, daß die Reform
ſchon mit Beginn des Sommerfahrplanes in
Kraft tritt. Allzu viel Hoffnungen darf man ſich
freilich nicht machen, denn die Arbeit iſt nicht
leicht. Für die Reform hat die preußiſche
Staatsbahnverwaltung folgende Grundſätze in
Ausſicht genommen Fortfall der 4. Wagenklaſſe,
des Freigepäcks, allen Retourbillets, Rundreiſe
billets c. Dagegen Ermäßigung der Gepäcktaxe
um 30 Procent, Herabſetzung der Billetpreiſe pro
e und Kilometer: 1. Klaſſe auf 6 Pf., 2.
Klaſſe auf 4 Pf., 3. Klaſſe auf 2 Pf. Schnell
züge ſind mit einem Zuſchlag von 1 Pfennig
zu

s An die Adreſſe der Hausfrauen.
Die Kartoffeln ſind dieſes Jahr weſentlich theurer
als ſonſt. Das wäre ja ſchließlich, ſo unange
nehm es für das Wirthſchaftsgeld iſt, noch zu
ertragen, wenn zu der Theuerung ſich nicht noch
der Uebelſtand geſellte, daß die Kartoffeln der
letzten Ernte vielfach krank ſind und jene Süßig
keit enthalten, die ſie ungenießbar machen. Dieſer
geheimnißvolle Vorgang des Süßwerdens
unſerer Kartoffel, der uns das tiägliche
Mahl erheblich verbittert, ſetzt ſich, wie
wir der „Hausfr.“ entnehmen genau be
obachtet, aus zwei Proceſſen zuſammen. Der
erſte iſt beſtrebt, das in der Kartoffel vorhandene
Stärkemehl beſtändig in Zucker umzuwandeln,
während der zweite ſich beeilt, den ſo entſtandenen

Zucker möglichſt ſchnell durch den Athmungs
proceß in die Form von Kohlenſäure überzuführen
ünd an die Luft abzugeben. Dieſer zweite Pro
ceß, durch den die Kartoffel alſo grien ent
zuckert wird, wird aber aufgehalten, ſobald die
r längere Zeit einer niedrigen Temperatur, wie
ie vielfach in den Kellern oder auf den Böden

herrſcht, ausgeſetzt iſt, Er iſt dann nicht mehr im
Stande, allen Zucker, welchen der erſte Proceß berei
tet, in Kohlenſäure umzuwandeln, und ſo entſteht bei

e eine von Zucker in der
nolle, welche den läſtigen, ſüßen Geſchmack der

ſelben zur Folge hat. Daraus ergiebt ſich jedoch
u gzeitig wie die für den Wohlgeſchmack ihrer

üche emſig bedachte Hausfrau ſich dieſer uner
wünſchten Süßigkeit entledigen kann. Man kann
nämlich ebenſo, wie vorhin der zweite, ſog.
Athmungsproceß, durch zu niedrige Temperatur
gehemmt war, denſelben durch höhere auch künſt
Uche beſchleunigen. Zu dieſem Zweck bringe man
die ſüß gewordene Kartoffel mehrere Tage in einen
Raum von 160 R. und breite ſie dort gut aus.

Bei dieſer Temperatur kann die Kartoffel den im
erſten Prozeß aufgeſpeicherten Zucker wieder ſchnell
verarbeiten und ausathmen als Kohlenſäure, wo
durch die Kartoffel ihre Süßigkeit und die Miene
des geſtrengen Hausherrn ihre Sauerkeit verliert.

S Unter dem Namen Deutſcher
Lehrer-Schriftſtellerbund“ iſt vor Kurzem
in Berlin ein neuer Verein gegründet worden,
der nach S 1 ſeiner Satzungen zur Förderung
der Ehre und des Anſehens des Lehrerſtandes
den Schutz und die Förderung der litterariſchen
Berufsintereſſen ſeiner Mitglieder und die Ver
tretung der StandesJntereſſen gegenüber der
öffentlichen Meinung bezweckt. Die Begründer
des Bundes wollen einen Mittelpunkt ſchaffen,
um den ſich alle diejenigen Kräfte des deutſchen
Volksſchullehrerſtandes vereinigen ſollen, welche
auf dem Gebiete der Litteratur und Kunſt,
ſei es als Schriftſteller, Komponiſt oder
Zeichner thätig ſind, damit dieſelben, zu
eigenem Schutz und Trutz verbunden, organiſirt
und im Dienſte der Allgemeinheit, als Wächter
der Standesehre, als Pfleger der Jugend und
Volksliteratur, als thatkräftige Mitarbeiter an
anderen volkspädagogiſchen Aufgaben in geeig
neter Weiſe nutzbar gemacht werden können.
Zum Eintritt in den Bund iſt jeder deutſche
Lehrer und jede deutſche Lehrerin berechtigt,
welche literariſch oder künſtleriſch thätig ſind.
Meldungen bezw. Anfragen ſind zu richten an
den derzeitigen Vorſitzenden Hermann Jahnke in
Berlin N., Oderbergerſtraße 35.

s Gutenberg-Pfennig. Vom Guten-
berg Ausſchuß zu Leipzig geht uns die Mittheilung zu, daß die unter dem Namen Guten-

berg Pfennig durchzuführende Sammlung zur
Errichtung eines allgemeinen deutſchen Ehren-
denkmals der Buchdruckerkunſt nunmehr in allen
deutſchen Staaten die behördliche Genehmigung,
ſoweit eine ſolche überhaupt erforderlich war, er
halten hat. Jn einzelnen Orten und Landes

theilen ſind ſchon auf die durch die meiſten
größeren Zeitungen erfolgte Veröffentlichung des
Aufrufes hin die Sammlungen mit Erfolg auf
genommen worden im ganzen Deutſchen Reiche
und in der ganzen buchgewerblichen Familie
wird, nachdem die ſchwierigen Vorbereitungen
beendet ſind, das Sammelwerk in den nächſten
Wochen aufgenommen werden. Möge die Samm-
lung auch in anderen Kreiſen, als denen der
Buchgewerbe, rege Theilnahme finden.

s Knabenhandarbeit. Angeregt durch
das warme Jntereſſe, welches der Magiſtrat und
der Lokalſchulinſpektor in Lützen der Knabenhand-
arbeit entgegenbringt, iſt jetzt dortſelbſt eine
Schülerwerkſtatt errichtet worden. Die Stadt
vertretung hat die koſtenfreie Ueberlaſſung eines
Arbeitszimmers, die Heizung deſſelben, ſowie dieAnſchaffang von Arbeitstiſchen bewilligt, während

das Unterrichtsgeld und Arbeitsmaterial die Kinder
zu tragen haben. Unterricht wird an ca. 40 Knaben
in Papparbeit und Holzſchleiferei (Kerbſchnitt)
von einem Lehrer ertheilt, welcher das Seminar
des deutſchen Vereins für erziehliche Knaben-
handarbeit zu Leipzig beſucht hat.

g Seinen Brandwunden erlegen iſt
der Arbeiter Zwirnmann aus Lützkendorf, der,
wie berichtet, beim Wegräumen der Aſche unter
einem Dampfkeſſel durch die glühende Aſche ſchwer
verletzt worden war.

S Das junge Liebespaar, der 24jährige
Sohn des Gutsbeſitzers Günther in Holleben und
die 16 jährige Tochter des Arbeiters Pinckart von
dort, welches ſeit dem 27. v. Mts. verſchwunden
war, hat man jetzt nach langem Suchen in der
ſogen. kleinen Saale bei Rockendorf als Leichen
aufgefunden. Beide Leichname waren feſt zu
ſammengebunden und fanden auch wie dies wohl
der Wunſch der jungen unglücklichen Leute ge
weſen ſein mag, eine gemeinſame Ruheſtätte auf
dem Friedhofe in Holleben.

s Goldene Hochzeitsfeier. Jn voller
Rüſtigkeit feierte am 11. d. M. das Koch'ſche
Ehepaar in Atzendorf das Feſt der goldenen
Hochzeit. Eingeleitet wurde die Feier durch
einige Geſänge, worauf dem Jubelpaare von
Seiten der Gemeinde, zugleich als Anerkennung
einer 27jährigen Thätigkeit des Jubilars als
Gemeindevorſteher zwei prächtige Ruheſeſſel über
reicht wurden. Nachmittags 2 Uhr ſegnete der
Herr Paſtor KüſtermannGeuſa das Paar vor
ſchön geſchmücktem Hausaltar ein, ſeiner Rede
die Worte Römer 12,12 zu Grunde legend,
welche Worte die Reversſeite der von Sr. Maj.
dem Kaiſer geſchenkten Jubiläumsmedaille zieren.
Jn ſpäter Stunde erſt trennten ſich die von Nah
und Fern herbeigekommenen Gäſte.

s Unſelige That. Jn dem benachbarten
Keuſchberg hat ſich dieſer Tage die 51 Jahre
alte ledige Wilhelmine Knorr die Kehle durch
geſchnitten. Als man ſie in ihrer Kammer fand,
war ſie bereits eine Leiche.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Fleiſchkrieg in Spandau.)

Jn Spandau hat jetzt eine zweite, von Arbeitern
der dortigen königlichen Jnſtitute einberufene
Volksverſammlung ſtattgefunden. Jn derſelben
wurde mitgetbeilt, daß die Fleiſchpreiſe in Span-
dau hoch über denen in Berlin ſtehen, daß die
Schlächter aber nicht auf eine Ermäßigung der
Fleiſchpreiſe ſich einlaſſen wollten. Eine Groß-
ſchlächterei, die Firma Schmidt u. Comp. aus
Friedrichsberg, hat in Spandau Verkaufsſtellen
eingerichtet, wo verhältnißmäßig billiges Fleiſch
zu haben iſt. Die Verſammlung beſchloß
eine Reſolution dahin, daß die Arbeiter mit
allen Kräften das Unternehmen der Schlächter
firma Schmidt u. Comp. unterſtützen und bei den
anſäſſigen Schlächtern erſt dann ihre Einkäufe
machen ſollten, wenn dieſelben die Fleiſchpreiſe ent
ſprechend den Berliner Marktpreiſen ermäßigten.
Auch wurde beſchloſſen, um die Hausfrauen Span-
dau's für die Sache zu erwärmen, am kommenden
Sonntag eine Verſammlung mit Frauen abzu
halten.

(Verſuchter Sebſtmord.) Jn Kopen-
hagen jagte ſich ein Deutſcher, Namens Otto
Funk, mehrere Revolverkugeln in den Kopf, als
er wegen Wechſelfälſchung verhaftet werden ſollte.
Die Wunden ſind lebensgefährlich.

(Der überreiche Schneefall) dieſes
Winters hat der Stadtgemeinde Berlin bis jetzt
nicht weniger als 462 911 Mark 75 Pfennige
gekoſtet, das heißt 174911 Mark 75 Pfennige
mehr, als für dieſen Zweck im Stadthaushalt
ausgeworfen waren.

(Schneeſturm). Aus New York wird
berichtet: Jn Nebraska und ECsüdDakota hat ein
furchtbarer Schneeſturm gewüthet. Sechs Züge
der UnionPacific Eiſenbahn ſind zwiſchen Cheyenne
und Sidney eingeſchneit drei dieſer Züge haben
400 Paſſagiere, denen Lebensmittel zugeſchickt
worden ſind. Der Viehbeſtand hat ſtärk gelitten.
Jn Neu Mexiko ſind die Berge mehrere Fuß tief
mit Schnee bedeckt. Viele Sochafe ſind erfroren.

(Ein heiterer Fall) kam in NewYork
vor dem Richter Blauvert zur Verhandlung.
Eine Frau Margaret Duſen unterhält in New-
York ein BoardingHouſe. und einer ihrer
Miether war Theodor Ernmond, welcher für
ſeine Perſon 20 Mark pro Woche für Koſt und
Logis zahlte. Für New orker Verhältniſſe iſt
das wenig und etwas Beſonderes konnte dafür
alſo nicht erwartet werden. Emmond war aber
mit dem Eſſen unzufrieden und ſann daher auf
Rache. Er ſtellte einen Phanographen in die

Küche und beſtach die Köchin, den Apparat in
Gang zu ſetzen, ſobald ihre Herrin ſpreche,
Das geſchah. Darauf wurde der Phonograph
entfernt und Frau Duſen an einem ſchönen
Sonntage nach dem Eſſen eingeladen, die Wirk-
ſamkeit des neuen Jnſtrumentes, von welchem die
Dame noch nichts wußte, kennen zu lernen. Nach
dem Herr Emmond ihr erzählt hatte, daß das
Inſtrument dazu beſtimmt ſei, „eine Harmonie
ſüßer Töne paſſend für einen Sonntag
Nachmittag hervorzubringen, erklärte Frau
Duſen ſich bereit, der Vorſtellung beizu
wohnen. Der Apparat war aber kaum in
Bewegung geſetzt als die Anweſenden fol
gende, mit der Stimme Frau Duſens ge
ſprochene Worte vernahmen „Mary, Sie
brauchen nicht mehr als acht Cents
(34 Pfennige) für ein Pfund Fleiſch zu bezahlen,
es iſt gut genug für die jungen Leute. (Be
merkt mag ſein, daß in den meiſten Städten
Nordamerika's nur die „Steaks“ ſehr theuer,
alles übrige Fleiſch aber ſehr billig iſt, weil ge
ringere Nachfrage darnach beſteht.) Sie zahlen
für Steaks zu viel wenn die jungen Leute kein
anderes Fleiſch mögen, ſollen ſie mehr Gemüſe
eſſen. Geſtern brachten Sie eine friſche Torte;
wie oft habe ich Jhnen geſagt, 5 Cents zu
ſparen, indem ſie eine altgebackene nehmen
und dieſelbe aufwärmen; dann ſind 25, Cents
für ein Pfund Kaffee zu viel, Kaffee zu
15 Cents wird in Zukunft genügen. Jch habe
Mühe genug, um auszukommen, und kann bei
5 Dollars pro Woche nicht das beſte Fleiſch
geben.“ Als Frau Duſen dieſe ſonderbare „Muſik“
hörte, lief ſie davon und ſofort zu einem Advo-
katen. Das Ergebniß iſt eine Anklage gegen
Emmond wegen Verläumdung und Verſchwörung
gegen ſeine Wirthin. Nach Vernehmung verſchiede-
ner Zeugen vertagte der Richter die Verhandlung.

Todesfälle
Der ehemalige württembergiſche Kriegsminiſter von

Waguer, ſeit 1871 Reichstagsabgeordneter und Mit
ar der freikonſervativen Partei, iſt in Stuttgart ge
torben.

Der in weiten Kreiſen bekannte und beliebte Geheime
Ober- Juſtizrath und vortragende Rath im Juſtizminiſterium,
Freiherr v. Wilmowsky, iſt am Sonntag in Berlin
nach kurzem Krankenlager verſtorben.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 15. Februar 1891, predigen:

Dom: Vormittags 10 Uhr Superint, Martius.
Abends s Uhr: Diac. Bithorn. Jm Anſchluß an den
Abend- Gottesdienſt Beichte und Abendmahl. Diac.
Bithorn. Aumeldung. Vormittags 112/, Uhr Kinder
goitesdienft. Superintendent Martius.

Stadt: Vorm. l Uhr: Paſtor Werther Nach
mittags 2 Uhr: Diac. Bithorn. Vormitt, */,12 Uhr
Kind rgottesdienſt. Abends 8 Uhr Jünglingeverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt; Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.
Katholiſche Kirche: Am Sonntag, den 15. Februar,

iſt 10 Uhr früh Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
eine Andacht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr-
Oeſterreichiſche 100 Gulden Looſe von

1864. Die nächſte Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 15 Mark pro Stück bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficher
ung für eine Prämie von 0,50 Pfg. pro Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hambrirg. Nachdruck verboten
14. Februar. Veriinderlich, lebhafter Wind,

Niederſchläge, Temperatur wenig verändert.

Schwarze und farbige Seidenſtoffe

r r J m on Elten e Crefeld,n n 7 da 33 z chten,
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Anzeigen.
Pferde-Auetion.

Die diesjährige Zuction von Graditzer Ge
ſtütspferden ſoll Sonnabend, den 21. März,
von Mittags 12 Uhr ab auf dem Königlichen
Geſtüthofe zu Graditz bei Torgau ſtattfinden
und zwar werden ca. 35 vierjährige und ältere
Wallachen und Stuten zum Verkauf kommen.

Auctionsliſten werden auf Verlangen vom 10.
März d. Js. ab durch die Geſtüt Expedition über
ſandi. Königliche GeſtütDirection.

o n.Es ſollen im Ritter gutsforſte zu Zöſchen bei
Merſeburg verſteigert werden
1. Oonnerſtag, den 19. Febr., von früh 10 Uhr ab
ca. 30 Eichen v. 45--85 ctm mit ca. 100 fm.

c. 60 v. 20-545 36ca. 25 Eſchen v. 20--50 20
ca. 9 Pappeln, 20 Rüſtern, 11 Ahorn, 10 Ecrlen,

2 Linden mit 20 Km.
ca. 150 Eſchen und Erlenſtangen-

2. Freitag, den 20 Febr., von 9 Uhr ab
ca. 75 rm eichene und eſchene Scheite
ca. 250 Stock,
ca. 400 Abraum,
ca. 300 Unterholz.

Bedingungen im Ternine, Anfang am Ober
thauer Wege.

Zöſchen b Merſeburg.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, 14. d. Mts., Nachm.

Uhr, verſteigere ich in Corbetha b. Delitz a. B.
1 Handwagen und ca. 4 Jnuder Pünger.

Verſammlungsort: Gaſthaus zu Corbetha
bei Delitz a. B.

Merſeburg, 12. Februar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

3wangs-- Verſteigerung.
Sonnabend, den 14. Januar, Vormittags

10 Uhr, verſteigere ich im Hotel „zum halben
Mond hier:

1 Fianino, 1 BDertikow, 1 ovakrunden
Fiſch, 1 Regnlator, 2 Oeldruckbilder, 1
2thür. Kleiderſchrank und 1 Wettſtelle
mit Matratze.
Merſeburg, 12. Februar 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
Helbes Pienenwachs

fatt
Oscar Leberl,Drogen und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.
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Die echten unübertroffenen
St. Jacobs-

Magentropfen
egen Magen und Darmkatarrh, Magenes und Schwäche, Kolik, r

Ekel, Erbrechen, Milz, Leber, Rieren
Leiden c. ſind bis jetzt das anerkannt beſte Magen
elixir, und ſollte kein Kranker daſſelbe unverſucht

laſſen a Flaſche 1 und 2
Professor Dr. Lieber“s 2echtes Nerven Kraft- Elixir

das beſte Heilmittel gegen die verſchiedenen Nerven

im Bube Kranteiiroſ Jatit erbalits ine fübriiches
Leipzig: Engel-Apotheke, Markt 12;
M alle: Victoria-Apotheke,

ſowie in den meiſten Apotheken

Waäſchrollen, Hobelbänke
liefert alle Größen und Sorten

A. Iöhl,Leipzig, Frankfurterſtraße 7.
Herzogllehe Baugewertshale

e a e n T z t
Die product. ital.

CW Legehühner
kauft man am beſten und billigſten direct von
N. Becker, Geflügelhof, Weidenau
(Sieg.) Man verlange Preisliſte.
Ein ſehr gut erhaltenes tafelförmiges Klavier
(Mahagoni) mit Eiſenplatte billig zu verkaufen.

Seffnerſtraße 1.
1 neuer Preſchwagen (Brach) iſt billig zu

verkaufen. Herm. Rabe Nachf.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

liefert die

Kreisblatt Druckorei,
Merseburg,

Altendurger Schulplatz No. 6.

d Lehrling Wmit guten Schulkenntniſſen ſucht

Gt. W. Moyer Nacht.
Eiſen- und Kurzwaaren Handlung,

Weißenfels a. S.
Suche einen jungen Mann der Luſt hat die

Gärtnerei zu erlernen. Näheres brieflich.
Dölkau b. Zöſchen.

A. MHussmann, Schloßgärtner.
Jch ſuche für meine Brot-, Weiß- und

Feinbäckerei unter e
Oſtern usta v Schimpeinen Lehrling Bäckermeiſter,

Falle a/S., Gr. Uſrichſtr. 50.

Zum 1. April wird für auswärts ein älteres,
ordentliches Mädchen, das in der Küche nicht
unerfahren iſt, geſucht. Zu erfragen in der Kreis
blatt- Expedition.

Zum 1. April ſuche ich für meinen Haushalt
(2 Perſonen) ein Mädchen für Küche, Wäſche
und Hausarbeit, welches ihre Tüchtigkeit durch
gute Zeugniſſe nachweiſen kann.

Frau Regierungsrath Michaelis, Poſtſtr. 9.
Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern

Küche nebſt Zubehör, auch Waſſerleitung iſt zum
1. April oder 1. Juli für 250 Mk. an ruhige
Leute zu vermiethen.

P. Ortmann, Markt 5.
Eine geräumige Stube nebſt Kammer, Küche
und Zubehör iſt an eine Dame zu vermiethen.

C. T Aaube, Förſter. Oberaltenburg 7.



an Houtens Cacao
BRester im Gebrauch DiIIiS St e r.

Kg. genügt für 100 Tasseneins ter Chocolade.
Veberall vorräthig

VorſchußVerein zu E. G. m. u. H.
Zu der am o Sonntag, den 22. Februar, Nachmitt. Z. Uhr, W im Saale der „ReſchsekKrone- hierſelbſt ſtattfindenden

r Orden tſchen General Versa mm xwerden ſämmtliche Mitglieder des Vereins ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. Rechenſchaftsbericht über das Jahr 1890, Feſtſtellung der Dididende und Ertheilung der Entlaſtung.
2. Neuwahl für die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder Herrn Rentier Hartrodt, Rentier A. Horn und Zimmermeiſter F. W. Senf.

3. Wahl der Abſchätzungscommiſſion.
4. Bericht über die Verhandlungen auf dem Unterverbandstage in Ballenſtädt und dem allgemeinen Vereinstage in FreiburgBreisgau.

Etwaige Anträge ſind bis zum IA. d. M. bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Der Aufseichte rath
Merſeburg, den 7. Februar 1891.

des Vorſchuß- Vereins zu Merſeburg Eingetrag. Genoſſenſchaft mit unbeſchrä nkter Haftpflicht.
G. Dürbechk. Vorſizender.

r Wegen Cecchäkteaufgade o
verkaufe ich von heute ab sämmtliche Artikel meines

Schuh- u. Stiefelwaaren-Lagerszu S allerbilligſten Preiſen S und ſtelle ich den ganferd mit der
Lualirat obiger Waaren beſtimmt zufrieden.

Achtungsvoll
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Fällhorn-

marke.
Als wiürkKsamstes, sicherstes und daher bIIigstes Düngemitttel hat ſich ſeit

mehr als 25 Jahren der

aufgeſchloſſene PeruGuano
(BFülihornimarke)

bewährt, Derſelbe iſt einzig und allein echt zu beziehen durch die

Continentalen vorm. Ohlendorff ſchen) Guano- WerkeAnglo- in HRamburg u. Emmerich a. Rh.
W Alleinige Importeure des Peruanischen Guano. Du

Englisesch
Conversations- und Lese-

stunde (at moderate price.)

Lanolin- Seite
von der Parfümerie Union, Berlin

ist ein unschätzbares Mittel sammetartige Weich-
heit der Haut herzustellen und zu erhbalten,

à Stück 50 Pt. zu haben bei
II. Limprecht, Entenplna.
s BRestes eHamburg er Schmalz

(garantiert ger Schweinefett)

empfiehlt à Pfd. 48 Pfa., bei Mehreninahme
billiger F. G. Kundt, Unteraltenburg.
Salmiak-Terpentin-Sehmiergeife

beſte aller bisher exiſtierenden Seifen empfiehlt
G. Kundt, Unteraltenburg.

Mittweochs 5--6 Ubr für Damen, Douners-
tags 8--9 Uhr Abends tür Herren
4. Häller, Sprachlehrer, Gotthardtstr. 7.

Hrüne Schnillbohnen,
ſehr zart und weichkochend à Pfd. 18 Pfg.
Pa. Magdeburger Sauerkohl,
Senfgurken, Yfeffergurken, Preißelbeeren,
t. c. enpſpytt villigſt

G. Kundt, Unteraltenburg.

Die Ofenhandlung
Von Albert Bohr mann
empfiehlt amerikanische Oefen in prachtvoller Ausſtattung
aus der renommierten Gießerei der Gebrüder Gieranth, Hochſtein und Eiſen
berg, ſowie alle anderen Oefen Kochröhren

S Feuerthüren,S Acſchekaſten,T De e Roſt,e o. Ofenrohre,Thonaufſätze
undu eiſerne Aufſätze.

Trausportable Heerde
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.

Frischen Flusshecht,
Rüäügenwalder Gänsesehmalz,

Echte Teltower Rübchen,
C. L. Zimmermann.

Sprengel's
garant, reines Cacapulver

das Pfd. 2,20 M.. 5 Pfd 10 M.
Houtens und Plookers holländiſches

Cacgaopulvber.
Knorr's Suppenmeh( u. Suppentafeln

mit FJleiſchextract, à Lafel 20 Pfg.
Knorr's Hafermehl, W

beſtes Nährmittel für Kinder.
Pouillon-Kapſeln à Stck. 10 Pfg. bei

Oskar Leberl,Drogen- und Farbenhandiung.
Burgſtraße 16.

Pauern- Verein
Merſeburg.Versammlung en den 15.

F. bruar, Nachmittags 2 Uhr, im Fivoli.
Generalien.
Vortrag des Herrn Ziegeleibeſitzers A. Wehl-

mann aus Spergau über die Bedeutung der all-

gemeinen Wirthſchaftslehre und Statiſtik für die
Landwirthſchaft.

Beſprechung über Gründung von Bullenſtationen,
StammZuchtgenoſſenſchaften und das dazu zu be
ſchaffende Material.

Der Vortrag ſowie die Erörterungen in Betreff
der Anſchaffung von Simmenthaler Zuchtvieh ſind
für die Intereſſenten von ſolcher Bedeutung, daß
ein zahlreiches Erſcheinen von Mitgliedern und
Gäſten dringend gewünſcht wird.

Der Vorstand.
Kaiſer-Panorama.

„Schützenhaus“ Merseburg.
10 h von Nachmittags 2 Uhr bis Abends

r

I Hervorragende Sehenswürdigkeith U h ren Et Reif S dieſe e e 7
en ne Reiſe durch die maleriſche wel ſowie ärarane Entree: 30 Pfg Kinder 15 Pfg., 5 Bill
F Reinigen der Taſchenuhren 1,25 M. 1 Mark.

Cermanische Pischhandlung.

L FriſchenSchellfiſch, Cabliau, Zander,
grüne Heringe, ff. Ural-Caviar,

Rollmöpſe, Sardinen,
Bratheringe, Apfelfinen, biligſt.

W. Krähmer.
Die billigſte und reellſte

Einfaufsquelle von

Neue Feder 1,50 M Stn r adttheater Halle.J 75 I. Sonnabend, 14. Februar. Emilia Galotti.
neuer Cylinder 360 n Trauerſpiel in 5 Acten von G. E. Leſſing.
Uhrglas 0,40 M. Stadttheater Leipzig.
befindet ſich an der Stadt Neues Theater. Sonnabend, 14. Februar. Anfang

kirche Nr. i7 Uhr. Zum Male: Die Kinder derH. Jahn, Luſtſpiel in 4 Acten von E. v. Wol
Vhrmacher. zogen und William Schumann. Altes Theater.

Sonnabend, 14. Februar. Anfang 7 Uhr.
u Nitouche.

Wodesanzeige.
Freitag den 6. d. M. nahm Gott nach längeren

Leiden meinen lieben Bruder Auguſt Heddicke
in Berlin im Alter von 70 Jahren zu ſich in
ſein Himmelreich.

Merſebwg, den 11. Februar 1891.

amPreuß. Peamtenverein.
Versammlung,.

Montag, den 16 Febr. er., Abends 8 Uhr
im Saale der „Reichskrone.““

Vortrag des Herrn Bauraths Pietſch aus
Torgau über:

„Göthes Verhältniß zu Natur und Kunſt.“

Der Vorstand. Wittwe Wilhelmine Diebe.
v

Für die Redaction verantwortlich G uſt, Leidholdt, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt,
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